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er<le , so entstartden Anthracite ; schied er sich in
St; iner höchsten Reinheit aus , so bildeten sich
diamanten .

r

Neunusdiechzigstes Kapitel .

° >i den Gyps - und Sch rvejelniederlagen der spä¬
tem Formationen .

§. 407 .

H
er Zeitraum , in welchem sich die gröfsten An¬
hängen salziger und verbrennlicher Substan -

*eh bildeten , war der der secundären Formatio -
Eine der feststehendsten geologischen Er -

*e^einungen tu e : tiaf s Gyps , Schwefel , Schwe -
^ biese (pyrites los) und salzsaures Natrum sich

^
e" öhnlich in denselben Gegenden , bisweilen in
e4selben Lagerstätten vorfinden . Diese Sub -
taHzen sind gewöhnlich von fossilen Meerkör -

l>ern oder deren Abdrücken begleitet l07) . Pal -

)Qg jfr
) Ich zweifle , dafa «nan diese hier äufführen könne.

v . , Sth .lo?) Es fphlen Versteinerungen den beiden altern Flöt'/.gyps -
Jorniationen fast ganz Doch findet sich der bekannte
*virniher Muschelmarmor , nach Mobs , dem Flötzgypse

17 *
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las beobachtete an den Ufern der Wolga ein c,t

Gypshiigel , welcher eine bedeutende Meug e

Schwefels en .hielt . In dem Thale von Mazara
in Sicilien bildet der Schwefel Schichten von el"

ner Mächtigkeit von zehn bis zwanzig Fufs , web

che mit Kalk - und Gypsschichten abwechseln . Da 5

salzsaure Natrum , mag es als Steinsalz erscheinet 1

oder in Salzquellen , ist fast stets von Gyps un ^

Schwefel begleitet . Zum Belege dienen die Sal*'

gruben zu Wieliczka , die in Spanien und Ruf 8'

land , wie nicht weniger die Gypsfelsen in bTn*

garn , bei Bex in der Schweitz , in Lothring cfl’

Franche Comte u . s . w . , aus denen Salzquelle
hervorsprudeln . Diese so häufige VereinigufS
dieser Substanzen scheint auf einen gleichzeih

'

gen Ursprung hinzudeuten . Eben diese Substal 1'

zen finden sich bisweilen , wie ich im vorig eJl

Kajutel bemerkte , im Urgebirge ; doch ist es v°r'

züglich das secundäre Gebirge , in welchem sie>

oft wenig vom Urgebirge entfernt , in gröfe eTfl

Massen Vorkommen , und da man in der Nachh 3^

Schaft des Schwefels , des Gypses und der Salz'

läger häufig fossile organische Reste antrifft , zl‘

denen man auch das Bitumen rechnen kann , s°

hat man Ursache zu glauben , dafs die Bihbh 19

ei ” et
untergeordnet . Der Gyps des Mont - Martre gehört
spätem Zeit an , und dieser zeichnet sich durch h»u ^
Knochen von iiäugthieren aus , welche nur wenig ve
den und nicht eigentlich versteinert sind. . . v .



dieser Substanzen Einer Wirkungsordnung der
^ atur angehört , und einem Zeiträume , in wel¬
kem der Organismus der Pflanzen - und Thier -
'Ve lt bereits seine gröfste Entwickelung erhalten
x,tul die Bildung der secundären Gebirgsarten
^ gönnen hatte . Es giebt selbst noch eine spä -
te i’e Gypsformation , welcher man den Namen des
*ettiären Gypses beigelegt hat 10 >). Die Kennzei -
°hen dieses Gypses sind folgende :

i . Ihm ist viele hohlensaure Kalkerde zugemischt ,
wefshalb er auch den Namen kalkführen¬
der Gyps (calcnrifere ) erhalten hat ;

* • er giebt beim Ileiben einen stinkenden Ge¬
ruch von sich ;
er ist grobkörnig ;

4. er liegt über dem Muschelkalke 109).
In diesem Gypse findet man oft sclnvefelsauern

®rdigen Strontian in abgerundeten Massen , wie
91,1 Mont - Martre bei Paris , oder krystallisirten ,' Vle in Sicilien . Hr . Lf .man hat den tertiären
GR1® in zwei Classen abgetheilt , nachdem er
ScWefel enthält oder nicht . Zu der ' ersten Classe
§ehört der GypSiJder Umgegend von Paris , welcher
0ssile Reste von SäugthieTen , Vögeln , Amphi -

iQg.
) Der Verf . liat hier unstreitig den zweiten Flötzgyps , nicht

den dritten , zu welchem der dea Mont - Martre gehört,, or Augen . v . Sxn.
leg

) Ein vorzügliches Kennzeichen dieses jungem Flützgypse»nt die faserige Structur . v . Sx* .



bien , Fischen u . s . w . enthält . Eben diese Fon
mation hat man in einigen andern fegende »

Frankreichs beobachtet no).

§ . 408 ,
Man kann sich die Hervorbringung des Gyf'

ses und Schwefels im Grofsen auf eben die Wei *e

vorstellen , als wir solche täglich im Kleinen b el

den noch thätigen oder halb erlos 'chenen Vulc a'

Jieit und in andern Gegenden erblicken .
Das Schwefelwasserstoffgas ist das Mittel , deS '

sen sich die Natur jetzt bedient , um den Gyi,s

und Schwefel , sowohl in der Solfatara von Pu * '

zuolo , als auf den Äolischen Inseln und in de11

Niederschlägen mehrerer Mineralwasser , welcf >e

man ehemahls hepatische nannte , zu bilden , l c^

habe vielfach das Vergnügen gehabt , in der Sol'

fatara von Puzzuolo die verschiedenen Erzeug '

nisse zu beobachten , welche aus der ZersetzuU »

des Schwefelwassorstoffgases hervorgehen ,
innern Wände der Spalten , aus welchen das aU s

serordentlicli erhitzte Gas hervordringt , zeig eI1

keine bemerkenswerthe Erscheinung ; wenn abe*

das Gas sich mit der atmosphärischen Luft ve*

ll °
) Dia Gypsformation de » Mont - Mame gehört , wie k *r

„
bemerkt , einer spätem Zeit an , und ist mit dem
Flötzgypse nicht zu verwechseln . Die drei verschie *

^
Foimatinnen der secundären Gypse sind übrigens v <u

tti-
lieb entwickelt von Humboldt , in der Reise in die
noctial - Gegecden , Th . 1 . 5 . 5a8 - St * '



mischt , so beginnt man , avenn seine Hitze sehr
stark ist , an den Wänden der Spalten kleine Wasser¬

köpfen zu erblicken , die sich aliinählig vergrös -

sern und eine längliche Gestalt annehmen . Be¬

obachtet man sie von dem ersten Augenblicke ih¬

rer Entstehung an , so sieht man in ihnen einige
Selbe Staubpünktchen , die sich in eben dem
^lafse mehren , als der Tropfen wächst . Diese
gelben Pünktchen sind Sclnvefeltheile , die sich
einige Zeit i |n Kreise herumdrehen , während sich
von Zeit zu Zeit ein Stäubchen trennt , um sich
^n der Stelle , wo der Wassertropfen anhängt ,
festzusetzen , und hier bilden sie Schwefelfasern .

sich nun der Schwefel von dem Gase trennt ,
so ist es mir sehr wahrscheinlich , dafs das frei
gewordene Wasserstoffgas sich mit dem Sauer -
st offe der Atmosphäre verbinde , und mit Hülfe
des Wärmestoffs zur Bildung des Wassers beitra¬
ge . Wenn das Schwefelwasserstoffgas nicht mit
einer bedeutenden Ililze begleitet ist , so erblickt
^ an weder Wasser noch Schwefel , es bildet sich
dann aber Schwefelsäure , und die Wände des
®rtes , woher sich die Dünste verbreiten , be¬
decken sich mit einem salzigen Beschläge , näm -
^ cb mit schw refelsauerirt Thon , Eisen und Kalk ,
S"bstanz en , welche aus der Verbindung der Schwe¬
felsäure mit den in den vulcanischen Stoffen ent¬
haltenen Erden ihren Ursprung nehmen . Eben
diese Erscheinungen habe ich oftmahls in der
f^ahe der Mineralwasser , welche man Schwefel -
' fasser zu nennen pflegt , beobachtet .



Unter mehrern BeoLacTitungen der mifgetheil -
ten Thatsache will ich nur einer erwähnen , die
ich an den Wassern zu Sinuessa , jetzt Mondra -

gone , itn Königreiche Neapel , anstellte , welch «
ich bereits Th . I . S . 120 meiner physischen und
lithologischen Reisen durch Campanien mittheilte .
Befindet sich eine dieser Quellen in der Nachbar¬
schaft von dem Kalksteine oder vulcanischem Tuffe *

'

weiche in jenen Gegenden sehr häufig vorkonu
men , so bemerkt man sofort Gyps - , Alaun - und

Eisenbeschläge , die mit einem Schwefelstaub be¬
deckt sind . Der einzige flüchtige Stoff , welcher
sich von diesen Wassern trennt , ist das Schwefel ' 1

wasserstoffgas , und dieses ist hinlänglich , ui« |
schwefelsauern Kalk und Thon , schwefelsaures
Eisen und natürlichen Schwefel hervoj -zubringe «*
So sind , denn die Beispiele , dafs Schwefel und

Gyps durch Schwefelwasserstoffgas hervorgebracht
wurden , sehr häufig .

$. 409.
Man wird vielleicht einwenden , dafs die ge'

nannten Producte nur zufällig erzeugt werde «»
und dafs ihre Erzeugungsgeschichte mit jene «

grofsen Ereignissen , wodurch die Schichten der

Erdoberfläche entstanden , in keinem Bezug e

stehe . — Aber warum sollten wir nicht vom Kl ßI '

nen auf das Grofse schliefsen dürfen ? Mich dünkt »
wir sind berechtigt , zu glauben , dafs die Nat «*

auf eben dieselbe Art im Grofsen handle , als [
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cs bei ähnlichen Gegenständen im Kleinen beob¬
achten können . Es möge der Gegenstand unserer

Untersuchung eine kleine Gypsmasse oder eine
8 rofse Gypsschieht seyn : es ist stets dieselbe Sub¬
stanz , deren Ursprung man zu erforschen strebt »
l,nd beide können auf gleiche Weise gebildet
Se yn : die . hervorbringenden Ursachen durften nur
von mehr oder weniger Ausdehnung und Stärke
Se yn.

Wir wollen uns also vorstellen , dafs , wäh -
fend die secundären Gebirgsmassen fest wurden ,
1,11 einigen Orten häufige und lange anhaltende

Ausströmungen von Schwefelwasserstoffgas Statt
finden . An denjenigen Stellen , wo diese Sub¬
stanz , ohne mit dem Sauerstoffe in Berührung zu
kommen , lediglich durch die Einwirkung einer
aUilern Substanz , welche von ihr das Hydrogen
trennte , sich zersetzte , bildeten sich Niederlagen
v°n Schwefel . An andern Stellen , wo der Sauer -
st° ff zutrat , wurde Säure erzeugt , und wenn die
^ ebirgsart , welche zu derselben Zeit und an dem -
Se lben Orte erhärtete , ein Kalkfelsen war , so
" ’UrJe sie als schwefelsaurer Kalk dargestellt . Es
^°l &t hieraus , dafs , obwohl die häufigste und all¬
gemeinste Bildung des Gypses und Schwefels gleich -
Zeit*g mit der Bildung des secundären Gebirges
' Var » Weil zu jener Zeit die physische Beschaffen¬
st fies Urmeeres häufigere gasige Ausströmun -
gen veranlafste , sich jene Bildung dennoch zu
aodern Zeiten und auf andern Punkten der Erd -
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oberfläche wiederhohlt haben konnte ; an solchen
Stellen nämlich , wo lange dauernde Ausströmun¬
gen von Schwefelwasserstoffgas Statt hatten und
wiederkehrten . Wahrscheinlich hat eine ähnliche
Ursache auf die Bildung der sonderbaren G-yps*
formation der Gegend von Paris eingewirkt , wel¬
che eine äufserst merkwürdige geologische Er¬
scheinung ist . Die trefflichen Beobachtungen »
welche Cuvier und Broncniart in diesen Gegen¬
den angestellt haben , sind in verschiedenen Bän¬
den der Annales du Museum mitgetheilt , und
auch in dem Essai sur la geographie mineralo -

gique des environs de Paris enthalten , und ich
werde bald eine Übersicht davon liefern .

Wenn man fragt , woher die Ausströmungen
von Schwefelwasserstoffgas entstehen konnten ?

so antworte ich : sie konnten aus der Zersetzung
von Schwefelmischungen entstehen . Vielleicht
liegt hier der Grund , wefshalb man sehr häufig
eisenhaltige Niederlagen in der Nachbarschaft der

Gypse findet . Eben so leicht kann sich jedoch
auch Schwefelwasserstoff bilden , wenn sein e

Grundstoffe sich mit einander vereinen und da$

Ganze die Gasform annimm ..

i
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